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73. Jahrgang.

Huf Kober 8ee.
«*« London mutz man längst davon uberzeugt sein,
dem amerikanischen Brudervolke gegenüber alles er«

it ist. Hat es auch aus diesem oder lenem Anlatz
.teste aus Washington gegeben, die man mit dem ge-

buyrenden Respekt beiseite legte um weiter zu tun , was
idas britische Interesse erforderte, so blleb doch das
Freundschaftsverhältnis zwischen beiden Landern von
allen Zwischenfällen des Krieges unberührt , und die
größere Ängstlichkeit, es vor jeder Trübung zu bewahren,
wird zweifellos auf amerikanischer Serte beobachtet.
Glaubte doch kürzlich ein Senator betonen zu
müssen, datz es ein neutraler Atz wäre , wenn
die Union den Standpunkt der mngsten deutschen
Denkschrift in der Frage der bewaffneten Kauffahrterschrffe
zu dem ihrigen machte. Aber diese Unterwürfigkeit wird
in England nur als ein selbstverständlicherTribut eines
minderwertigen Tochtervolkes entgegengenommen. Wan
antwortet mit Freundschaftsbeweisen, wie sie eben dem
britischen Wesen erb- und eigentümlich sind. Das neueste
auf diesem Gebiete bringt eine Reutermeldung aus
Washington, wonach die Alliierten amerikanische Wert¬
papiere im Werte von mehreren Millionen Dollar , die von
Amsterdam nach Newyork geschickt worden waren , beschlag¬
nahmt haben. Man glaubte, wird vorsorglich hinzugefugt,
daß zahlreiche Vorfälle aus früherer Zeit angeführt
werden könnten, die dieses Vorgehen rechtfertigen würden,
falls die Vereinigten Staaten dagegen Einspruch erheben
sollten.

Aber natürlich werden die Vereinigten Staaten Ein¬
spruch erheben: Herr Wilson ist ja jetzt wieder zu Hause
md Staatssekretär Lansing wird gern bereit sein, die er¬
forderliche Note von heute auf morgen zu Papier zu
bringen. Dann wird fie mit irgendeinem neutralen
Dampfer über den Ozean geschickt und — von einem eng¬
lischen Seeoffizier mitsamt der übrigen Regierungspofi mit
Beschlag belegt werden. Dieses Schicksal kann man sich
wenigstens sehr gut vorstellen, wenn man Lest, in
Welcher Weise die amerikanische Regierung vor vier
Wochen gegen die Behandlung ihrer eigenen wie der
neutralen Post durch englische Schiffe protestiert

»«Wat; den Wortlaut dieses Einspruchs lernen wir erst
II) M aus hier eingetroffenenamerikanischen Blättern kennen.

diese Post auf dänischen, auf schwedischen oder hollän-
W dyaren Dampfern befördert wurde , sie wurde immer
MAberuwtergcholt, in einen britischen Hafen verschleppt und

>ortm liebevoller Weise auf Herz und Nieren durchgeprüft,
are private Post nicht minder wie die diplomatischen
Aweschensäckean die Botschafter und Konsuln der Ver-

Gegen diese Piratenpraxis ließ die

AI»

5tie«U

Vwmngtoner Regierung in London die maßvollsten Vor-
,Mngen erheben: sie könne den britischen Behörden

das Recht zuerkennen, neutrale Schiffe aufzubringen,
telbar zwischen anierikanischen und neutralen

«KS 1$ *? Häfen fahren , ohne britische Häfen zu be-
drese in einen Hafen zu bringen und die von ihnen

U, ^ Post wegzunehmen und zu zensieren. Die
*1 Promis erkenne allgemein an, daß die Post auf
“ tmn  nicht zensiert, konfisziert oder zerstört werden

M . ' !̂ it wenn sie sogar durch Postschiffe der Krieg-
fördert wird . Es kamt auch nicht durch einen

i, - «pffipna» iuechtssatz gerechtfertigt werden, wenn man den-m 7>weck dad urch zu erreichen lucht. Latz man solche

Die Pension cles Glücks
«, Roman von Fritz Uhlenhorst.
Mrtsetzung. (Nachdruck verhören .)

d̂ ^ iücke war es das Mädchen selbst, das ihn sehr
r überhob, denn sie ging hin und verbat sich
i cm̂ brainp gegenüber die Art Herrn Wallners , der
et Eier recht resoluten Frau ganz ernstlich ins
n wurde. Dadurch wuchs aber die Wut
fick, erst recht, denn natürlich war es dieser,
das die Wirtin gesteckt hatte und doch gewiß

r» ch.en, denn gegen Mädchen kann man, wie
ie, emem Paul de Kockschen Romane gelesen
Kock irech sein, aber nie frech genug. Und Paul
p ? ^ mlich der einzige Dichter, den er neben

Trotzt -des Lesens wert gefunden hätte.
1 vollkown!̂ » "?d?rte er sein Wesen gegen das Mädchen
simhx Up?» ' .daß er von Artigkeit und Zuvorkommenheit
Moll ^ Erlich immer mtt einem Stiche ins
>Weinert̂ « l ne; r Dagegen schlug er jetzt gegen Fräu-
ihn burschikos herausfordernden Ton an, die
Wâ ^ L ^ EUd gefallen ließ und sich um so köstlicher

' Dii-s-s Aespreiztes Wesen der Heil gegenüber amü-
iuser oraulein Weinert war in einem der großen

^Mte nn? k̂ Eadt als Kurzschriftdame beschäfttgt und
natürnl Toiletten , Theater und unsere Helden,
llekomm?» ^ Eür die, die mit dem Eisernen Kreuze
■ me5 .waren ", und das ging mit beabsichtigtergegen iirs " ' uuu  oas gmg «tu oeaoncyrtgrer

«9t hEe HS ? Hogen, der sein Eisernes Kreuz keinem
f  öerfnünft 5U ? ? ihm unttennbar mit dem Uniform-
le  und das *“ .' bin schien, den er ja nicht mehr tragen

^Uknerunqen»Deshalb wie das größte Heiligtum seiner
m der Haad ^ bewahrt hatte, um manchmal, das Kreuz
^LDie and'̂ e ^der von dem Vergangenen zu träumen.

?u. deren der Pension war eine stille, blasse
■n SdWÄ Em Felde war und von dem wechsel-
UN Westen L ^ eges bald an die Ostfront , bald an
uenlang kein- und von dem sie nun schon
Es warNachricht  erhalten hatte,
über keine ruhige Frau , die sich den ganzen

^imwerck-n Eeine Ruhe gönnte und oben in
rr  baute Md mtt ihren schwachen Händen* u>as wabrbaftrg keine Kleinigkeit war . io

i Postschiffe naey vrMfchem Hoyeusgeüter vrtngr , um ft« z«
durchsuchen und sie den Lokalgesetzen zu unterwerfen , die
die Zensur der Post gestatten. Die Post auf neuttalen Schiffen
kommtniemals zuRecht in dm Gewahrsam des britischen
Postdienstes . Die Note spricht es auch aus , daß als Er¬
gebnis des britischm Vorgehens eine starke Mißstimmung
in dm Vereinigten Staaten erzeugt worden ist wegen des
Verlustes von wertvollen Briefen, Geldübersendungen und
Tratten : fremde Banken weigerten sich bereits , amerika¬
nische Tratten zu honorieren, weil jede Sicherheit fehltz
daß die Tratten ungefährdet in den Posttäcken reifem
Schließlich wird die Zurückhaltung der diplomatischen und
konsularischen Post als ein erschwerender Umstand bei
einer Praxis bezeichnet, die in der Union allgemein als ;
„schikanös und inquisitorisch" bettachtet werde und die für
Großbritannien keinerlei militärische Vorteile mit sich
bringe.

Soweit der amerikanische Protest vom Ende Januar.
Der Londoner Botschafter, der ihn überreichte, bezeichnet«
ihn als „formell und nachhalttg", Herr Grey fertigte ihn
aber ttotzdem mit der Bemerkung ab, er müsse sich vor
einer Entscheidung in der Sache mit den Verbündeten be¬
raten , was aber die Verhandlungm nicht unnötig ver¬
zögern werde. Die Berattmg scheint nunmehr zu dem
Ergebnis gefehlt zu haben, daß man in Zukunft nicht bloß
werttolle Tratten , sondern auch alles Geld, das sich auf
neuttalen Dampfem vorfindet, den Eigentümern und Ver-
sendem fortnehmen wird . Das ist nicht ganz das Entgegen¬
kommen, um das die Amerikaner submissest gebeten haben,
aber es vereinfacht die Sachlage und wird fie vielleicht
einsehen lehrm , daß es den Engländern bei ihrer Krieg¬
führung durchaus nicht bloß um militärische Vorteile zn
tun ist. Sie rauben und stehlen bei dieser sobald nicht
wiederkehrenden Gelegenheit zusammen, was ihnen nur
irgendwo in den Weg läuft , und was , durch die Er¬
fahrungen gewitzigt, andere Welt- und Handelssttaßen
aufsuchen möchte, wird einfach gezwungen, die englische
Küste anzulausen, um dort nach allen Regeln britischer
Kunst geplündert zu werden. Wie Amerika hat
auch Holland gegen diese Verhöhnung der neutralen
Schiffahrtsrechte protestiert, aber England läßt sich durch
solche Papierfetzen in seinem Verhalten nicht im mindesten
beirren . Für die Dauer des Kriegs ersetzt cs aus eigener
Machtvollkommenheit alle internationalen Abmachungen
durch englische Sondergesetze und Vorschriften, die je nach
Bedarf veröffentlicht oder als „streng vertraulich " den
Schiffskommandanten zur Befolgung übergeben werden.
Um das weitere haben sich dann die armen Teufel von
Diplomaten zu bekümmern, die zusehen müssen, wie sie
den oergewattigten Nationen den Mund stopfen können.
Das ist zuweilen wirklich ein schwieriges Handwerk.
Den Amerikanern muß man aber das Zugeständnis machen,
daß sie Herrn Grey in dieser Beziehung bisher noch nie¬
mals in Verlegenheit gebracht haben.

Der Krieg.
Unsere neu eroberte Stellung am Dserkanal war der

Ziechunkt eines hefttgen englischm Angriffs , der aber glatt
abgewiesen wurde . Auch russische Angriffsversuche an der
Nordfront waren ergebnislos-

hart und unwMg war manchmal bas Leder. Und wenn
die Ahle so gar nicht, durchgehen wollte, dann bat sie wohl
Fritz Hagen um Beistand, der immer und in allem der
Helfer war.

Die liebsten Augenblicke für Hagen waren die nach
dem Frühstück und nach dem Mittagessen auf dem Wege in
sein Bureau.

Nicht deshalb, weil sie ihn dahin führten , sondern
weil er ein ganzes Stück Weges Fräulein Heil begleiten
konnte, die glücklich in einem Musikaliengeschäft Stellung
gefunden hatte, was allerdings ihrer künstlerischen Aus¬
bildung Eintrag tat , und diese gar sehr in Frage stellte.
Aber — was tut man nicht alles, um leben zu können,
und schließlich mußte dieser entsetzliche Krieg, der in seinen
Grauen und Lasten ttotzdem so wunderbar herrlich war,
doch endlich ein Ende nehmen.

Früh gingen sie meist zu Fuß und die Gespräche, die
sie da führten , waren ihm meist ebensoviel Offenbarungen,
lehrten ihn alles mit anderen Augen sehen und öffneten
ihm ein Verständnis für Kunst und für Schönheit , das
weit über das Durchschnittssehen und Durchschnitts¬
verstehen hinauszugehen begann. Dabei erkannte er auch
allerlei Lücken in seinem Wissen und Denken, das immer
nur Stückwerk bleibt, wenn man nicht zum mindesten ver¬
sucht, mit seiner Zeit Schritt zu halten. Und während er
früher doch an recht viel Seichtem Gefallen gefunden
hatte , vertiefte sich jetzt sein Blick für das Gute , Edle und
Schöne , und sein Geist bekam eine ganz andere Ricktuna

Dieser anvere wcewcy fcknen aver dem Herrn Weigelein
junior , in Firma Weigelein, Rotter u. Komp, gar
nicht zu passen. Und eines Tages , da er gerade ganz be¬
sonders schlechter Laune war , rief er dem in den Anblick
eines Veilchens ganz versunkenen Fritz Hagen zu : „Ja,
mein lieber Herr Hagen, wir haben Sie nicht etwa ein¬
gestellt um zu ttäumen , sondern um zu arbeiten , also bitte ."
Und seinem Herrn Papa hatte er gesagt: „Seit der Hagen
im Krieg war , ist nichts mit ihm anzufangen, wir werden
uns wohl nach einer anderen Kraft umsehen müssen."

An dem Arger des jungen Prinzipals war aber nicht
die Arbeit oder Nichtarbeit Sagens die Schuld , sondern
das Veilchen. Dieses Veilchen, das einem Strauße ent¬
stammte, das täglich in einem Wasserglase auf HagenS Pult
stand und den das junge Maschinenfräulein stets sorgsam
auf dieses Vult des SeimaekeLrten stellte- -

Der deutfcbe Gemralftababericbt.
Großes Hauptquartier , 21. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Dpern wurde ein englischer Hand¬

granatenangriff gegen unsere neue Stellung am Kanal
abgewiesen. Südlich von Loos mußte sich der Feind
von unserer Trichterstellung wieder zurückziehen: an der
Sttaße Lens—Arras griff er vergeblich an. —
Unsere Flugzeuggeschwader griffen mit vielfach beobachtetem
guten Erfolge rückwärtige feindliche Anlagen , unter an¬
derem in Furnes , Poyeringhe , Amiens und Luneville an.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Vor Dünaburg scheiterten russische Angriffe. Kleinere
feindliche Vorstöße wurden auch an anderen Stellen der
Front zurückgeschlagm. .
Balkarr-Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T.B.*»

Öftcmfcfoifdr -uriganrcber Reereobericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien,  21 . Februar.

Russischer Kriegsschauplatz.
Österreichisch-ungarische Abteilungen warfen gestem

abend den Feind südöstlich von Kozlow. an der Strvpa,
aus einer vorgeschobenen Stellung . — Betderieits erhöhte
Fliegertätigkeit.
Ztalienischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
SüdSstlicher Kriegsschauplatz.

Albanische Wteilungen gewannen , von österreichisch-^
ungarischen Offizieren geführt, westlech von Kavaja die
Adriaküste.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoefer,  Felduiurschalleutnarrl.

Oie Einkreisung Ourarros.
Die Italiener habe., wieder allest Erwartens dem

österreichischen Vormarsch gegen Durazzo mit den Waffen
Widerstand geleistet. Wie der österreichische Generalstabs-
bericht meldet, wurde bei dem Orte Bazar Sjak ösüich
von Durazzo eine italienische Vor -Stellung rat Sturm
genommen. Bazar Sjak selbst ist schon seit mehr
als einer Woche in der Hand der österreichisch- un¬
garischen Truppen . Wahrscheinlich hiellen die Italiener,
aber eine Stellung am Arsensiuß, über den hier die
Sttaße ! Durazzo —Tirana nach dem Innern Albaniens
führL' ' Sie haben sich augenscheinlich, schon der Ebra
wegen mtschloffen, mcyr nur Baiona . sondern zusammen
mit den Truppen Essads und serbischen Resten wenigstens
die Stadt Durazzo zu verteidigen , was bei den
breit vorgelagerten Sümpfen nicht besonders schwierig
ist und auch nicht allzu große Truppenmassen be¬
ansprucht. Denn über diese verfügen die Italiener
in Albanien nicht. Man berechnet ihre Gesamtstärke,
Essads Anhänger und die Serbenreste mtt einbegriffen,
auf etwa 45000, allerhöchstens 60000 Mann , von denen
aber die Hauptmacht wohl bei Vattna anzunehmen ist.
Daß sie diese zum Enttatz des auch von Südosten von

Herr Welgetetn luntor nun fand in dieser Aufmerksam¬
keit mehr, als tatsächlich darin zu suchen war , denn in
Wirklichkeit brachte das junge Mädchen Hagen die Blumen
nur, weil er einmal gesagt hatte : „die Blumen find noch
das einzige, was eine Verbindung der Stadtmenschen mit
der Nattr zustande bringt , und dieses einfache Wort hatte
ihr so gut gefallen, daß sie seitdem die Sorge für diesen
Zusammenhang übernahm und sich des Dankes erfreute,
der aus den Worten und Blicken Fritz Hägens sprach.

Ein Mehr war an der Sache tatsächlich nicht, da aber
Herrn Weigelein junior nicht so sehr die Blumen gefielen,
als hauptsächlich das diese Blumen spendende Mädchen,
so war seine Verstimmung und feine Voreingenommenheit
gegen Hagen erklärlich.

Ncttürlich hatte Fritz Hagen das Veilchen sofort wieder
zu den anderen ins Wasser getan, und hatte sich mtt
größtem Eifer wieder über seine Bücher gebeugt, um die
langen Zahlenreihen zusammenzuzählen und zu vergleichen,
er kam aber nicht weit damit, denn der Postbote ttat ein
und überbrachte ihm ein großes Schreiben , das neben dem
kleinen roten Stteifen der Eilbriefe auch noch den Vermerk
trug : „Nur persönlich abzugeben."

Was konnte das sein?
„Rechtsanwalt und Notar Dr . Eberhard Suse " stand

darauf , „Hamburg ." Er aber wußte wahrhaftig nicht, was
er mit einem Hamburger Rechtsanwälte zu tun , und was
der ihm zu sagen hatte.

Langsam, fast zögernd öffnete er mit der pedantischen
Ruhe des Kaufmanns , den Brief , faltete ihn auseinander
und begann ihn zu lesen.

Ein großes Erstaunen malle sich auf seinen Zügen.
Dann zuckte er mit den Achseln, lächelte, faltete den Brief
wieder zusammen und fuhr dann, als wäre gar nichts ge¬
schehen, in feinen Rechnungen fort . Als aber die Mittags¬
pause kam, ging er nicht wie gewöhnlich so schnell wie
möglich nach der Garderobe, um seine Sachen zu holen
und Else Heil schnell noch zu treffen, sondern er ging z»
dem Seniorchef und bat ihn um Urlaub.

„Urlaub ? Ja , Sie sind doch gerade erst wieder ein-
getteten?"

„Nur auf drei Tage, Herr Weigelein, mein Onkel in
Haniburg ist mir gestorben." Und wie zur Bekräftigung
holte er den Brief hervor, den er eben erhalten hatte.

„Na. meinetwegen, aber wenn Sie wieder zurück-



!

Kavaja her eng umschioffenen Durazzos schwachen sollten,
ist um so weniger anzunehmen , als stw auch von Elbassan
aus Albanertrnppen unter österrerchrscher Führung be¬
drohlich gegen Valona oorschieben. Sw haben beretts
Berat , Ljusnia und Pekinj besetzt. Mrt Berat,
einer Stadt von 12000 Einwohnern, "beherrschen sie sämt¬
liche Straßen , die von der Küste der Adrra durch Sud¬
albanien nach Südserbien und Nordarrechenland fuhren.

Ltusnia und Pekinj liegen nur noch 2S Kilometer mim
Meere entfernt . Damit ist ein bedrohlicher Kerl zwischen
Durazzo und Valona geschoben. Es rst kaum anzunehmen,
daß die Italiener angesichts dieser Verhältnisse für die
Verteidigung Durazzos große Opfer bringen werden.
Daß in Albanien für sie sowieso keme Aussichten bestehen,
misten sie natürlich auch. Sre werden aber um des An¬
kens willen wohl zu kämpfen verjuLen . dann aber vor
allem ernstlich bei Valona.

Der Fall von Erzerum.
Genf , » 1. Febr. Der Pariser „Temps " findet die

bisherigen Berichte über Erzerum unklar. Die Russen hatten
wenig schwer, Artillerie . Die Türken bewiesen bet Plewna,
daß sie zäheste» Widerstand leisten können. Der Fall von
Erzerum nach fünftägigem Nahkampf sei unklar. Der

Temps " erwartet ungeduldig die Zahl der Gefangenen,
worüber die Russen schweigen. Die künftigen Operationen
Rußlands werden gegen den Norden von Erzerum gerichtet
fein. Der „Temps " warnt vor verstiegenen Hoffnungen,
daß etwa Anatolien bedroht sei, denn man dürfe nicht ver¬
gessen, daß dort Muselmanen wohnen , die die ruffischen
Streitkräfte zersplittern würde» , während bisher die Armenier

den Muffen half,n̂ r ^ fischen Kettungen feiern den
Fall von Erzerum in ausgibiger Weise. L>te weisen jedock
darauf hin. daß der Erfolg dadurch merksich verringert
worden sei, daß die gesamte, auf 100 000 Mann geschützte
Garnison , beziehungsweise die am Kampf beteiligten Truppen
entkommen find.

Fliegerangriff auf Englands Oiuunta
Lowestoft und Deal mit Bomben belegt.

Das Wölfische Telegraphen - Bureau verbreitet die
folgende amtliche Mitteilung:

Am 20 . Februar mittags griffen Marine -Flugzeuge die
englische Küste an. Es wurde« Fabrikanlage « in Deal,
Babn - und Hakenanlaaen sowie ein Gasometer rn Lowestoit

—

ausgiebig und mit gutem Erfolge mit Bombe » belegt.
Hauptbahuhof und Hafenanlagen in Lowestoft wurdm mehr,
fach getroffen, der Gasometer brach unter der ^ rku g
Inner Bombe zusammen. Ferner wurden in den Downs
zwei Tankdampfer beworfen. Trotz Beschießung und -
folgung durch feindliche Flieger sind unsere Flugzeuge
sämtlich wohlbehalten zurückgekehrt. ,

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Deal liegt südlich der Themsemündung zwischen dem

kürzlich erst beschossenen Ramsgate und Dover . Dre
Downs sind die Reede von Deal . Lowestoft t,t nördlich
der Themsemündung etwas südlich von Jarmouth Oblegen.
Beide Orte haben reiche Industrie . Dre Engländer werden
sicherlich diesmal besonders entrüstet sem rwer dre deutschen
Barbaren , die ihnen die Sormtagsruhe störten. Dre eng¬
lischen Flieger haben auch jetzt nicht das geringste gegen
unsere Marineflugzeuge auLttchten können, ebensowenig
wie an der westflandrischen Küste, berm Angriff auf den
Flugplatz und der TruppenlMer von Furnes.

Die englische Meldung.
Die englische amtliche Meldung über den deutsche«

Luftangriff spricht diesem felbstverstcmdlrch jede Wirkung
ab. In Lowestoft hätten zwei deutsche Doppeldecker aus
großer Höhe 17 Bomben abgeworfen , durch die Neben¬
gebäude eines Restaurants und zwei Wohnhäuser beschädigt
worden seien. Personen seien nicht getroffen,worden . Von
denWomben , die zwei deutsche Wasserflugzeuge m der Nachbar¬
schaft von Kentischknock-Feuerschiff und aufWalmer abw-M « r,
hätten zwei Hausdächer zerstört, eine andere in der Nahe
des Strandes einen Zivilisten und einen Marmeangehörrgen
getötet . Außerdem seien mehrere Knaben getötet und « ne
Marineperson verwundet worden . Selbstverständlich darf
nicht die Bombe fehlen, die dicht neben einer Kirche weder-
ging . Sie war so hunnisch, die Fensterscheiben zu sprengm,
gerade in dem Augenblick als die Gemeinde das Teüeum
sang. Deutsche Bomben zielen M sters auf Kirchen,
Schulen und englische Frauen und Kinder . Daran sind
wir eben so gewöhnt , wie an die auch mrmer wieder«
kehrende Feststellung , daß die britischen Flugzeuge dre
deutschen verjagten , aber nicht erreichen konnten.

Moras Fall.
Nach einer Reutermeldung hat sich die deutsche Garnison

von Mora in Nordkamerun ergeben. Damit fet die Er¬
oberung der Kolonie vollendet . Hauptmann v. Raben , der
die in Mora stehende 3. Kompagnie der Kameruner
Schutztruppe befehligte , hat den Heldenkampf bis zum
letzten Ende geführt . Am 27 . August 1914 hatte er den
ersten Angriff englischer Truppen unter schwersten Verlusten
für den Gegner zurückgeschlagen und sich dann auf einem
Berge in der Nähe des Ortes verschanzt. Ein Versuch,
ihn von Garua aus aus der feindlichen Nmklaimnerung
zu befreien , mißlang , aber ebenso Mißglückten alleVersuche
der englischen und französischen Truppen , den Moraberg
zu stürmen. Ausfälle der Belagerten brachten dem Fernde
schwere Verluste bei. Wie kürzlich berichtet wurde,
schwor die kleine Heldenschar, Europäer wre Farbige , sich
bis zum äußersten zu verteidigen . Aber Mangel cm Mu¬
nition . an Medikamenten und zuletzt auch an Wasser,
Krankheiten, so der gefährliche Skorbitt , die unter der Be¬
satzung wüteten , haben den Rest der Helden vom Mora-
berge nach l 1/*jährigem schweren Kampfe zur Übergabe
gezwungen . _

roinmen . oann , vagen , nehmen Die NÄ ein wenig mehr
zusammen, denn mein Sohn ist gar nicht zufrieden mit
Gölten ^

Die jähe Röte schoß Fritz Hagen bei diesem Vorwurf
ins Gesicht, zumal er fühlte , daß berechtigt
war . Denn das Bureau freute ihn nicht, konnte ihn nicht
mehr freuen , wo er so viel Anderes , Größeres kennengelernt
hatte . Er verbarg aber seine schuldbewußte Verwirrung
unter ein paar Worten des Dankes und gmg.

Natürlich war es für Else Heil schon zu spat. Die
hatte längst ihre Elekttische genommen und war zu Tisch
nach Hause gefahren. Nun fuhr auch er und dachte dabei
immerzu an den Brief und was man denn eigentlich von
ihm wollte : „In Sachen der Erbschaftsangelegenhett nach
Ihrem Onkel Bernhard Hagen , Großkaufmann hier, bitten
wir Sie um Ihren Besuch." Nur das stand dann und
inebr nicht.

Sollte er wirklich daraufhin fahren « Viel zu wollen
war für ihn dort gewiß nicht, denn er hatte sich m seinem
ganzen Leben um diesen Onkel niemals gekümmert, so wie
dieser auch sich nicht um ihn.

Aber warum nicht?
Und schließlich kostete die Fahrt ja nicht gleich ein

Auge ou§ dem Kopfe , und so konnte er sie sich schon ern-

Als er in den gemeinsamen Speisesaal der Pension
trat der vom Saal nicht viel an sich hatte , war die Suppe
längst schon erledigt und das Fleisch auch schon aufge-
tragen.

Ihre Suppe habe ich gegessen", jagte ihm Wallner,
"" ooti Glück sagen, daß Sie das bißchen„und' Sie können von

Fleisch noch bekommen."
' Ohne aber aus ihn zu achten, entschEgte Hagen sem

spätes Kommen bei Frau Sudekamp und setzte sich aus
seinen Platz neben Fräulein Heil.

„Es hat mir außerordentlich leid getan , Hie heute
nicht treffen zu können, aber eine jehr wichtige Sache hat

SS, ÄÄ4 *
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Eilig , . aber Sie kommen, doch wieder zurück? .

scheu Journalisten zu schildern : „Es setzt mich h,
staunen, daß, wenn man in Amerika von der -
Partei etwas Gutes sagt, dies als „unamerrkamsch
sagt man das gleiche aber von der anderen Pr-
legittmiert man sich dadurch als höchst „ame-
klagt er und ist bettübt darüber, daß man ihm
anderen amerikanischen Journalisten , dre aus D
nach ihrer Heimat kamen und dre Verhältnisse gesl
haben, wie sie sind, einfach nicht glaubt , daß rn.
kurzerhand als Lügner hinstellt " Dessenungeachtetf,
Herr von Wiegand seinen Artikel kraft- und ges
„Man sagt nun hier : Deutschland will aufhoren. i
so will der Mann aufhören , der m einer Partie
den Einsatz gewonnen hat ; er weiß , daß von!
anderen Spielern nicht mehr viel Geld zu holen ist
demselben Grunde , aus dem der Gewinner der
das Spiel abbrechen möchte, wollen dre anderen
es nicht . Auch Deutschland hat den Gewinnt„
Hand . Es ist m der Lage aufzuhören , die anderen
nicht . . ." '

Sie trauen dem brttllcben freund nicht.
München , 21. Feh

Von einem lebhaften Mißtrauen gegen die eigen.
Absichten Englands spricht eine Auslassung der in Bch
erscheinenden Zeitung „Alsace . Das Blatt sieht mst
ängstigung , wie sich in England und Frantterch Ausst
bilden , um Deutschland vom Weltmarkt zu verdrSn,

Alsace " findet , die Vorbereitung eines jolchen Bersch
für die Zeit des Friedens sei wenig geeignet . Franst
Vorteil wahrzunehmen . Wahrscheinlich stehe hinter
ganzen Gebühren der Wunsch nach Sondernu»
einzelne . Man spreche von einer wirtschaftlichen
fp errang , die aber ebenso diejenigen schädigen wurde,
sie einführen , wie die , gegen die sre gerichtet ist. -
gangspuntt der wirtschaftlichen Fürsorge dürfe nicht
Angst vor Deutschland und dem Handelskriege sem.
zum Kamvf der Verbündeten untereinander fuhren nß
zur Vergeudung von Kräften und wetteren Milliarden

Die „Alsace " erinnert weiter an vergangene Ze
in denen britischer Eigennutz stets zu Frankreichs VÄ
gearbeitet habe. Das Blatt dürfte mit seiner Ahnung , di
diesmal nicht anders kommen wird , sicher Recht d«

l)er EnteMekrleg gegen ©rlecbenlanciF
Wien , 21. Febrm

Immer glorreicher werden die Taten der cmgebli
Beschützer belgischer Neutralität gegen das ihrer W
preisgegebene Griechenland . Die neueste Heldentat t
Verhaftung der deutschen und österreichischen Konsuln
der Insel Chios , die nach dem letzten Balkankrreg von
Türkei an Griechenland überging . Die Konsuln m
an Bord eines französischen Kriegsschiffes gebracht,
mit ihnen in See ging . Griechenland hat gegen
Gewaltatt protestiert , anderseits laufen Gerüchte von en
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Vors freund und feind.
fSnierlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Die Wahrheit nach Hmerika.
Berlin , 21. Februar.

Karl von Wiegand , der bekannte amerikanische Jour¬
nalist , der die „Newyork World " in Berlin vertritt , hat
erholungshalber seine amerikanischeHermat ausgesucht. Un-
gehindett durch die englische Zensur ist er letzt̂ nder !Lag ,
den Lesern seines Blattes em wahrheitsgetreues Bild über
die Kriegslage und die Stimmung des deutschen Volkes m
bieten. Von dieser Möglichkeit macht. er mm Gebrauch,
indem er rund heraus erklärt, baß Deutschland ffest
Sattel sitze, daß in verantwortlichen Kreisen kem
Wanken des Vertrauens auf das Endergebn s wahr¬
nehmbar sei, ohne daß man sich über die Kriegsdauer
irgend welchen Illusionen hingebe . m afanonrtc»

Herr von Wiegand benutzt aber auch die Gelegenheit,
seinen Landsleuten ins Gewissen zu reden und ihnen die
schwierige Lage eines in Deutschland lebenden amerikan

selbstverständlich . JÄ bleibe höchstens drei Tage aus ."
Trotzdem er nun nicht ins Büro ging , ließ er es sich

doch nicht nehmen , Fräulein Heil bis zu dem ihren hm zu
begleiten . . _ 0 ,, . .. .,

Mit keinem Motte fragte sie ihn , was ihn eigentlich
nach der Hansastadt führe , und auch er hielt dasErergrrrs
für zu gering , um darüber, zu sprechen. Nur als sie Ab¬
schied nahmen , fragte er sie: „Können Sie , die Belesene,
mir nicht ein Buch raten , aus dem ich Hamburg kennen¬
lernen kann?" > . ^ ,

Dann sah sie ihn merkwürdig kachelnd an und sagte:
„Wenn Sie Hamburg kennenlernen wollen , wie es nicht
mehr ist und zum Teil doch noch immer ist, dann lesen
Sie Schnabelewop ."

„Wen ?" rief er erstaunt. ^ , ..
„Heinrich Heines Schnabelewop ". und damit ging sie

und winkte ihm noch einmal an der Schwelle ihres Ge¬
schäftes ihren Abschiedsgruß zu. . ,

Langsam ging er dem Bahnhof zu. und da stand bn
Zug schon bereit . Trotzdem gelang es ihm, sich em Eck¬
plätzchen noch zu ergattern , und als der Zug sich m Be¬
wegung setzte. da nahm er emes der , kleinen ZehNPfennig-
büchlein heraus und vertiefte sich rn dre Memorren des
Herrn von Schnabelewovskr, . der ein Enkelsobn der Frau
von Pwitzka war . . ,

OMortfetzuM folgt ,r _ _

Kleines Feuilleton.

Ultimatum der Entente an Griechenland.
~ ~ • . . ' ' Entente!Die krasse Neutralitätsverletzung der

ist ebenso selbstterständlich wie alle anderen Berg«
gungen . Die Beschlagnahme sämtlicher griechischer: I
bahnen scheint sich zwar nicht zu bewahrheiten , de
tteibt die italienische Regierung die Ungenrerthert so
durch ihren Athener Gesandten eine Note uberreM
lassen, die den lebhaftesten Unwillen Italiens übel
Vorfall in der griechischen Kammer zum Ausdruckw
In der Kammer hatte man sich höchst berechtigt« !
über die Landung italienischer Gendarmen auf Kotz»
schwert. In einem offiziösen Attikel des „Corrrere»
Sera " wird den griechischer Staatsmännern sogarf
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sicher Mangel an politischer Vorbildung vorgeworfA l

Schietyres sranLSfifches S - lvarenvror . Die ftauzö-
sische Presse stellt gern in hämischen Vergleichen
deutschen Kriegsbrot das schöne Brest ^d« ttanzöstschen
Soldaten gegenüber . Wie es aber mtt letzterem anssieht.
das enthMen zwtt Vettügungen der GeneraldireMon des
Proviantwesens an untergeordnete Stellen 3 « der
einen heißt es in beMg ans eme verlmigte ,Lieferung ftrr
das vettchanzte Lager von Paris : „Es wird euipfohlen,
das schlechteste Mchl zu liefern . Und in der andren.
„Da es sich um militärische Müllereien bandelt , ist ^ zu
lässig, die Liefemng in einer Qualität auszuführen , dre an
bürgerliche Müllereien nicht gesiefett werden könrste.
So sorgt Frantteich für die tapferen Poilus , während die
Boches das lächerliche deutsche Kriegsbrot verzehren
müssen!

sie ihre neutralen Rechte zu wahren suchen. Es. .
wahrhaftig nette Beschützer der Neuttalen und S « m
diese Herren Sonnino , Grey und Konsotten.

Huch  Rolland Toll an die Reihe.
Haag , 21.

Nach der Niederzwingung Griechenlands schaut
in England nach anderen Staaten aus , denen m
britische Auslegung vom Recht der Neuttalen beib«
könnte. Die Londoner Zeitschrift „John Bull t»
mit unumwundener Offenheit , die großen Opfer MS
enthöben es von jeder Rücksicht. Um den Krieg-
kürzen, solls England darum sich nicht scheuen die «
einfahtt zu erzwingen und Truppen in Holland 1«'
landen . Man müsse gegen Holland vettahren wre«
Griechenland und schleunigst freien Durchzug veM
Und dies um so mehr, als Holland doch einmal v
Krieg hineingezogen werde . — Diese ruckhaltsloieri
rungen werden sicher in dem bei seinen neutralen W
beharrenden niederländischen Königreich gebührenoe
digung finden, obwohl sie eigentlich ganz sinng""'
herkömmlichen britischen Auffassung entsprechen.

„Mer Ist jetzt Pirat ?"
Newyork , 21. Febk®

Unter dieser Überschrift wendet sich die
allgemeines Aufsehen erregender Weise gegen die e»
Theorie , Deutschland dütte keinen Unterseebootskrieg
zum Angriff gerüstete und mft Marineartillerie
versehene britische Handelsschiffe Mren . „World ^

Es gefällt England , anzunehmen , daß die w»
Unterseeboote Piraten sind, aber da alle Flotten oer
mehr oder weniger reich mit Unterseebooten , ausg^
sind, wird es für keine Natton möglich sem,
leugnen , daß Untetteeboote ebenso richtige KnM
sind, wie Kreuzer und Dreadnoughts . Deutschs
emgewilligt hat, seine Untetteeboote dem Gesetz entlvr
zu gebrauchen, schlägt keine Änderung m den KrE ^
vor . Die einzige Änderung , die oorgeschlagen wlw,
von England vorgeschlagen . ^

Das Blatt redet schließlich das amettkanische ®
depattement dirett an . Dieses fei verpflichtet, ^
danken zu bekämpfen, daß diejemgen , welche Untev ^
gesetzmäßig gebrauchen, Piraten find und
anderes , als auf daS Schicksal eines Piraten bUM
haben. — Die richtigen Piraten sitzm asio nach d"
auf den Bttteninseln.
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Gegen Verdun? , .
Pari « , 21 . Febr . Der „Temps " schreib!■.

misilärtschen Ueberstcht in seiner gestrigen NuM« M
kündige eine starke Offensive gegen Verdun
deutsch« Divisionen « it sehr mächtiger Artillerie «t
seien. Es liege kein Grund vor. sich wegen W ■
digung zu beunruhigen , denn Verdun sei kein isolttt ^
sondern liege in der Linie der französischen Arin ^
in jeder Beziehung auf daS stärkste befestigt.
Deutschen wirklich diesen Punkt gewählt haben,
groben Schlag zu führen, so könnten sie sicher
empfangen zu werden.
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Nrniselos will König Konstantin stürzen.
^ 21. Febr. Die . Kamba" veröffentlicht in

JgJLfe aus Athen folgendes- Die innere Lage Griechen-
' wird von Tag zu Tag kritischer. VeniseloS, dessen
^nnnaMch « Agitation seit Februar vorigen Jahres sich
.Ämtern hervorwagte, hat sich nunmehr offen gegen den

und den SeneralstabSchef DuSmani», den er als
§ «8eua der deutschfreundlichenGesinnung der Krone be-

erklärt. Durch seine Organe uud durch Flugblätter
l ber kretische Aufwiegler den Boden eines inneren
»ÄandeS gegen König Konstantin und feine Familie vor.

«eisten ermutigt ihn die Unterstützung der Sntente-
.fnnbtert vornehmlich Llliots, welcher fast täglich mit

K-niielos' sei es in dessen Wohnung oder in der Gesandt-
^aft Beratungen abhält, um einen Plan zu ersinnen, der
die Sicherung der Aufstandsbewegung bewirkt.

Luaano , 21. Febr. Nach Meldungen aus Rom ist
javanische Mittelmeergeschwader unbehelligt am

m̂ iimmunqsott angekommen. Das Geschwader führe eine
Menge Flugzeuge und Hydroplane mit sich.

Saloniki . 21. Febr. Der französische Oberkommandant
General Sarrail hat sich nach Athen zur Audienz beim
König Konstantin begeben.

Saloniki , 21. Febr . Unter den französischen Truppen
Makedonien macht sich in letzter Zeit Unruhe be¬

merkbar . Offiziere und Mannschaften wollen nach Frank¬
reich zurückkehren. um bas eigene Vaterland zu verteidigen.

poütifcbe Rundfcbau«
Deutsches Reich.

+ Die Zwilverwaltung in Belgien weist darauf hin,
daß sich deutsche Gläubiger in Klagesachen gegen bel¬
gische Schuldner wegen Benennung eines Rechtsanwalts
zweckmäßig an den Präsidenten der Zivilverwaltung der in
Bewacht kommenden belgischen Provinz wenden können.
Eine kurze Darlegung des Sachverhalts ist beizufügen.
Es empfiehlt sich nicht, einem dem Gläubige' ' unbekannt«-«
Advokaten die Angelegenbeit zu überweisen,
i * Die Aufkäufe von Metallen durch die Kriegsmetall«
Miengttellschast gellen, wie amtlich mftgeteill wird, als von
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung in Auftrag gegeben und sind
daher Kriegslieferungen im Sinne des 8 6 der bekannten
Leschlagnahmeverfügung.

+ Vom Prinzen Max von Sachsen wollte die franzö¬
sische Zeitung „Excelsior* wissen, daß er sich in der nächsten
Nummer des „London Irish Citizen* abfällig über den
deutschen Milftarismus und den Kaiser aussprechen
werde. Wenn auch der wiedergegebene Ausdruck über an¬
gebliche Äußerungen e ds Prinzen den Stempel der Un¬
wahrheft trägt , so läßt doch der Prinz in der amtlichen
Sächsischen Staatszeitung die Nachricht ausdrücklich als
von Anfang bis Ende erlogen erklären. Prinz Max, der
seit Beginn des Feldzuges als Feldgeistlicher tätig ist,
hege für den Kaiser eine große Liebe und Hochachtung, so
daß seinen Anschauungen nichts ferner liege, als das ihm
in den Mund gelegte törichte Geschwätz.

Griechenland«
X Wie oie wahre Volksstimmung in Grreaienlann

angesichts der dauernden Unterdrückung des Landes
durch die Entente ist, erhellt deutlich aus dem Emp¬
fang des griechischen Kammerpräsidiums beim König
am Sonntag . Der König sagte dabei, er habe eine Politik
verfolgt, die am besten den nationalen Interessen Griechen¬

lands angepaßt sei. In Abwesenheit des Präsidenten er-
Mderte der Vizepräsident, der König habe das Land vor
dem Schicksal anderer kleiner Staaten bewahrt . Volk und
Parlament seien eines Sinnes mit dem König. In einem
Bnefe an den Pariser „Temps " spricht Prinz Nikolaus
von Griechenland,' der Bruder des Königs , sich unver-
A>hlen über die Erniedrigungen und das Unrecht aus , die
Miechenland erdulden muß. Der Prinz wirst der
Entente höchst deutlich Wortbrüchigkeit und Gewalt-

. volchk vor.
Rüg ln - und Husland.

Berlin , 21. Febr. Heute wurde zwischen Preutzen,
Sachsen-Weimar und Sachsen-Meiningen ein Staats « er-
»iag wegen des vollspurigen Ausbaues der schmalspurigen

Dorndorf-Kaltennordheim der Feldabahn abgeschlossen.
Dresden , 21. Febr. Der frühere Finanzminister

«lr. Konrad Wllhelm v. Rüger ist gestorben.
Stuttgart , 21. Febr. Die unter dem Eindruck der macht-

,° u.en.Kundgebung der spanischen Intelligenz für Deutsch-
im Dezember v. I . gegründete deutsch -spanische

^ereinigung mit dem Sitze in Stuttgart hieü ihre erste
-""lgliederversammlung ab. an der 400 Personen teilnahmen.
». Druffel , 21. Febr . In der feindlichen und neuttalen
Prche ist jüngst die Nachricht verbrettet worden. Bürger-

aus Brüssel sei aus seiner Hast entlassen
®°2? en- Die Nachricht ist falsch, und es kann hinzugefügt

daß an eine Freilassung des Brüsseler Bürgermeisters
ahrend des Krieges nicht zu denken ist.

tv . Madrid , 21. Febr . Die spanischen Kohlenarbeiter
' o,, aurch einen Regiemngserlaß vom Militärdienst bestell

Sie haben die Erlaubnis erhalten, zu den Minen
KsUckzukehren. Der Grund daftir ist der beunruhio-nde
^ 2el an Kohlen in  Spanien,

PreuMckier Landtag.
i n Abgeordnetenhaus.

" ^ Sitzung.) f>s. Berlin . 21. Februar 1916.
bei. Atzung wohnt wieder der Handelsmtnister Sydow

^te Etatsberatung geht weiter bei den
Handels , und Geldverkehrsfragen,

ihre SJ ?“ 6 (Soz .) : Viele Teile des Händlertums haben
der verloren, andere sind nur noch Agenten
8toW Lr" ÖIer- Dasselbe gilt für die Schtffahtt. wo die
hand-l ?l9eberftnnen alles an sich reißen. Beim Köhlen-
dreist »llimnü das Syndikat selbständig Produttion und
nicht ‘m.  Kartoffeln klagen die Landwitte, daß sie
für ü,,te c$aP e des gezahlten Höchstpreises erhalten, ebenso
Hand-i Eh' Schiebt sich hier ein legaler oder illegaler

sw. oarwischen?
auf ftär(L „ mr' D-  Zedlitz (stk.): Der Antrag des Zentrums
Aufgabe/ ' ? Eteiligung des Kleinhandels an den öffentlichen
einige k/ / «̂ ttretungen findet unsere Unterstützung, sofern
t8 .] in .j/Ere Änderungen stattfinden (denen Abg. Dr . P o r sch
bestimmt Bemerkung zur Geschäftsordnung bereits zu-
Unserer/ Ä ' , Unsere Ausfuhr müssen wir im Interesse
dürfen hi« §biIanä und Valuta möglichst fördern, auch
Unserer/ i/ ^ utralen als Empfänger nicht ganz in die Hände

M «ttnde fallen. Wir müssen uns für den Handelskriea

nacy Fneoensscyiutz organisteren. wtr müssen mll unseren
bisherigen Waffengenossen auch eine wittschaflliche feste Front
bilden.

Hierauf wird ein Schlußanttag angenommen . Im
Schlußwott erklärt der Berichterstatter Abg. Lippmann
(Vp.). daß sich auch die Kommission eingehend mtt den Ver¬
hältnissen des Kleinhandels beschäftigt habe. Das Haus ist
darin einig , daß der Handel nach dem Kriege wieder in
alle seine Rechte eingesetzt werden soll.

Die Anttäge der Kommission werden angenommen,
desgl . die Anttäge Dr . Porsch— v. Zedlitz über eine bessere
Verttetung des Kleinhandels bei den Preisprüfungsstellen.

Die Lage des Handwerks.
Der Berichterstatter Abg. Dr . Boenisch (Z.) weist da¬

rauf hin. daß das Handwerk durch den Ktteg schwer ge¬
troffen sei. Es wirst oft katasttophal, wenn der Meister
eingezogen ist. Der Handwerkermangel macht sich sehr
störend bemerkbar. Recht traurig ist auch die Lage der
kleinen Mühlen.

Handelsminister Sydow : Mit den Anträgen der Kom¬
mission zur Förderung des Handwerks ist die Regierung
rückhaltlos einverstanden. Der Fürsorge für kriegsverletzte
Handwerker sind bereits zwei Mimsterial-Erlasse gewidmet . Es
besteht ein Zenttalausschuß nebst zahlreichen Unterausschüssen
in den Provinzen . Als Norm gilt : die Kttegsinvaliden
sollen möglichst in ihre Heimat gebracht und dott beschäftigt
werden, am besten in ihrem bishettgen Beruf . Sowohl von
Handels - wie Fortbildungsschulen sind besondere Kutte für
Kriegsbeschädigte eingefühtt worden.

Abg. Hammer (k.): An der Spitze der Genossenschaften
müssen tüchttge, kaufmännisch vorgebildete Geschäftsführer
stehen, damit sie geschäftlich dasselbe leisten wie die Handels¬
und Jndusttieverbände . Die Handwerkettrauen kämpfen
ebenso tapfer wie die Landwittsstauen . Bauhandwerk
und Möbeltischlerei liegen ganz darnieder, man müßte ihnen
Arbeit zuwenden. Dem Zenttumsanttage , wonach nicht nur
für Handwerker, sondern auch für Kriegsverletzte anderer
Gewerbe gesorgt werden soll, stimmen wir zu.

Abg. Dr . Grunenberg (Z.): Unser Antrag bezieht
sich nicht nur auf das Handwerk, sondern auch auf die
Kttegsverletzten anderer Gewerbe. Die Einrichtung besonderer
Kurse für sie ist fteudig zu begrüßen.

Abg. Fürbringer (natl.) schließt sich den Ausfuhrungen
der Vorredner an und befürwortet die Vergebung von Ar¬
beiten an bestehende Lieferungsoerbände event. unter Ge¬
währung von Vorschüssen. i „
*»v Ein Regierungsvertreter erklärt, daß wegen Schaffung und
Vergebung von Arbeiten an Handwerker-Verbände bereits
Beratungen zwischen verschiedenen Ministerien schweben,
i Das Haus vertagte sich auf morgen, _

In den Rokitno-Sümpfen.
(Von einem unserer Mitarbeiter im Felde .)

Nachdruck, auch im Auszüge, verboten.
I.

Eine weite Ebene. Düster und tot . Schwere Wolken¬
lasten treiben am Himmel. Ab und zu geht ein Regenschauer
hernieder. Rechts, direkt an der Straße , die zum Femd
hinübettühtt . eine Reihe von Brandstätten. Dre Gebäude
gehörten zu den benachbarten Maierhöfen . Links davon,
hinten im Erlenbruch. in etwa fünf Kilometer Entfernung,
sieht man die spitzen Sttohdächer eines ^vom Feinde der
seinem Abzug ausnahmsweise nicht zerstörten Dorfes mit
einer Windmühle aus dem Holz hervorragen.

Vorn abermals ein dicker Erlenbruch. Und an seinem
Eingang alte, vielhundertjährige dicht bemooste Tannen . Dre
Straße verengett sich hier zu einem Waldpfad . Sre rst m
entsetzlichem Zustand. Rechts und links ern paar tiefe Ab¬
zugsgräben . die sie trocken halten, oder was man hrer dar¬
unter versteht. Denn weit her ist es nicht mit ihrer Trocken¬
heit : alle fünfzig bis hundert Meter ist sie m den Sumpf
abgerutscht und ein mehr oder weniger unregelmäßiger Ouer-
graben unterbricht sie. Die Holzbrücke, die vordem hinüber
gelegt war , haben die Russen dann selbstverständlichjedesmal
beseitigt, als sie abzogen. Das morsche Gebalk, bruchige,
halbverfaulte und vollständig unbehauene Stamme , aus denen
sie bestanden hat, — liegt im Wasser rechts und links. Auch
diese Brücken waren maßlos lüderliche Arbeit.

Lüderliche Arbett. wie alles hier, mit Ausnahme der
Wirtschaftsgebäude, die zu den Gutshofen auf den ^ nseln
des Sumpfgebietes gehören. Die machen, soweit die lltt-nen
sie stehengelassen haben, einen leidlichen Eindruck. Die
Herrenhäuser selbst sind halbverfallene Rattenburgen und
nichts als Abbruch. Grundsätzlich verwüsteten die Russen
alles hinter sich, wo sie abzogen, entsprechend dem
Befehl , den sie hatten. Aber manches blreb doch
stehen, entweder, weil das Feuer m der Eile Nicht
sing, oder weil der Besitzer den ^ Kosaken Geld
gegeben hat. Die Einwohner mußten überall mit fort.
Zurückbleiben durste niemand. Das Vieh wurde mit ab-
gettieben . Wenn sie es nicht mehr mit fortbekamen, schossen
sie es tot. An der Sttatze hier, dicht bei uns . liegen aus
einem Haufen gleich sechs tote Kühe. Daneben ein paar
aufgebrochene, leere, große, dunkelgrün und grellrot bemaüe
Truhen , wie ste die Bauern hier haben und auf ihrer Flucht
mtt sich schleppen. Die Reste einer Tragödie : das Ganze zu
den Füßen eines russischen HeUigenbildes an einer uralten
Kiefer. Traurig ! „ „ -

Die Landschaft macht einen styxattigen Eindruck. Wahr¬
haftig . ganz wie der Eingang in die Unterwelt ! Wir haben
Tauweüer . So ist der Sumpf wieder offen. Zu den Fußen
der Bäume , wo man in den Bruch htneinsieht. kräuselt sich
ttefschwarzes Wasser in dem scharfen Wind. Am Tage un¬
gefährlich. Es wird niemand auf den Gedanken kommen, hier
auch nur einen Fußbreit neben den Weg zu treten. Auch dott
nicht wo der Boden , wie auf manchen Wiesen, halbwegs ver-
läßlich aussieht. Wer einmal bis zum Bauch im Wasser ge-
standen und die Angst des Versmkens durchgemacht, hat sich für
alle Zeiten Witz gekauft. Oder, wer seinen Gaul ans dem
Modder hat herausholen müssen, oder, wer auch nur einem
Kameraden dabei geholfen hat. Nächtliche Ritte sind hier
furchtbar. Vor drei Tagen mußte ich um 11 Uhr abends
zurückretten, unsere Bagage suchen. Es war stock-
finster, kein Mond am Himmel, und ich durste nicht
einmal die Knipslaterne gebrauchen, weil sonst sofort
Feuer vom Feind herübergekommen wäre . Ich bin nicht
kurzsichtig, aber ich konnte doch nicht einen Fuß weit sehen.
Selbstverständlich stürzte der Gaul — Gott sei Dank —
mitten auf der Sttaße . Sonst machte er seine Sache aber
doch sehr gut. Immerhin war ich arg in Nöten . Zuletzt
hatte ich keinen Dunst mehr, ob ich mich verritten hatte, oder
ob ich auf dem rechten Wege war . Die Kolonne finden
mußre ich! Ich wäre sonst blamiert gewesen für alle Zeiten.
Da hörte ich das Fluchen der Fahrer. Es war eine Engels«
musst. Auf dem Rückweg zur Schwadron , wohin ich mtt der
Kolonne tttt, war ich dann ruhiger.

Es ist schwer zu schildern. was man bei solchem Austtag
innerlich durchmacht, auch wenn man vom Feind gar nichts
mertt. Doch war lene Nacht noch nichts gegen das . was ich

zwei Tage später, also gestem, hier, an dem oben geschlldetten
Weg durch die Sümpfe , erleben sollte. Ich habe deshalb
die Landschaft so genau geschildett: ste wird unr unvergeß-
lich sein. (Ein Schlußattllel folgt.) J

Ehrentafel.
Ende September 1915 gingen um 5 Uhr nachmittags

Unteroffizier Eisler (Führer ) aus Bad Ems, Unteroffizier
Wortmann  aus Wöbbel (Lippe-Detmold), Unteroffizier
Kütemeier  aus Holtrup (Kreis Minden), Gefreiter
Schürmann  aus Kirchhörde (Kreis Hörde) und Musketier
Hermann  aus Haffum (Kreis Cleve), sämtlich 9. Komp,
eines Res.-Jnf .-Reg., sowie Pionier Baust von der 4. Komp,
eines Pionier -Ball , mit de« Aufträge vor , eine Stelle des
feindlichen Grabens, an der ein Maschinengewehr vermutet

I wurde, iu die Luft zu sprengen. Kütemeier und Schürmann
! blieben als Sicherung zurück. Wortmann , Eisier, Hermanns
z und Baust durchkrochen das englische Drahthindernis und
I gruben nach vorher verabredetem Plan 100 vorbereitete

Sprengkörper in die Grabendeckung ein und legten zwei
Zündleiiungen. Die Arbett wurde so vorsichtig ausgeführt,
daß sie, trotzdem seitwärts mehrere Engländer beim Ein.
schlagen von Drahtverhaupfählen beschäftigt waren, nicht
bemerkt wurden. Nachdem die Arbett vollendet, kroch die
Patrouille ca. 50 Meter zurück und begann lebhaft zu feuern,

I während Musketier Hermanns durch ein mitgebrachtes
Signalhorn Sturmsignale blteS, um den Feind zur möglichst
dichten Besetzung des vordere« Grabens zu veranlaßen.
Als die Patrouille am gegnerischen Feuer erkannte, daß der
Graben stark besetzt war , zog sie sich weiter nach unserer
Stellung zurück; Pionier Baust entzündete sodann die Spreng¬
ladung. Eine ungeheure Explosion erfolgte, die, wie Etfler,
Wortmann und Hermanns am nächsten Morgen gegen 9 Uhr
festsiellten, den englischen Graben an mehreren Stellen voll¬
ständig einebnete. Etfler erhielt für die bewiesene Tapferkeit
das Eiserne Kreaz Ir Klaffe.

Volks - und k̂ niegsrpitttsLksff.
in  Die alljährliche Groste Landwirtschaftswoche , die

in Berlin begonnen hat, steht, wie auch im Vottahre insofern
unter dem Zeichen des Krieges , als viele bekannte frühere
Teilnehmer fehlen, denn auch die Landwirte stehen zum großen
Teil mit ihren Arbeitern vor dem Feinde . Die Verhand¬
lungen gelten allermeist den wittschastlichen Kttegsstagen,
dann aber auch der Stellung der Landwirstchast in der
Übergangszeit nach dem Kriege. Die amtlichen Vettretungen
der preußischen und deutschen Landwirttchast (das Preußische
Landes-Okonomie-Kollegium wie der Deutsche Landwirt-
schastsrat) lassen diesmal ihre Vollversammlungen gänzlich
ausfallen . Die großen steten wirttchastspolttischen Organisa-
ttonen der deutschen Landwirtschaft, vor allem der „Bund
der Landwirte" und die ällere „Vereinigung der Steuer-
und Wittschaftsreformer" sehen von öffentlichen Vettamm-
lungen ab. Im Vordergründe stehen demnach die rein prak¬
tischen Verhandlungen der vielen Sondervereinigungen . Dann
aber auch die Beratungen von Gesamtvorstand und Aus¬
schüssen des Bundes der Landwitte . Wünschen wtr, daß die
diesmalige Stille der großen, sonst so geräuschvollen Land-
wirtschastswoche einer um so fleißigeren Arbest zum Nutzen
des Gesamtvolkes dienlich sein wird.

* Das Spinnverbot . Zur Klatttellung wird darauf
hingewiesen, daß alle Stripse (auch Ausstoß oder Deckelwolle
genannt) und Kämmlinge , die sich am 7. Dezember 1915 in
den Händen von Nichtselbstverarbeitern .befanden, be¬
schlagnahmt sind und auch an Selbstverarbeiter , die Heeres¬
tieferungen haben, nicht veräußett oder abgeliefett werden
dürfen, über die Abnahme der beschlagnahmten Erzeugnisse
durch das Kriegsministettum wird noch Entscheidung ge-
troffen werden. Den Selbstverarbeitern (Spinnern ) ist ge¬
stattet. Stripse und Kämmlinge an -inen Selbstoerarbester
(Spinner) zu veräußern.

Z«m Anbau von Frühkartoffeln.
Von Prof . Dr . von Eckenbrecher.

1. Bodenansprüche und Düngung.
Frühkartoffeln verlangen ein gut vorbereitetes Land.

Sie werden am sicherste« «nd vorteilhaftesten auf besseren,
in hoher Kultur und in alter Kraft stehenden, warmenI' Böden und in geschützten Lagen angebaut. Hiermit soll je¬

doch keineswegs gesagt sein, daß ihr Anbau nicht auch auf
leichteren Böden, unter sonst günstigen Bedingungen mit
Erfolg betrieben werden kann.

Wurde das Land nicht bereits im Herbst mtt Stallmist
gedüngt, und erfolgt eine Mistdüngung erst im Frühjahr , so
ist hierzu ein gut verrotteter Stallmist zu verwenden, um
hierdurch den Frühkartoffeln, bet denen die Hauptaufnahme
dec Nährstoffe, vermöge ihrer kürzeren Vegetationsperiode,
erheblich früher stattfindet als bet den späteren Sotten , die
erforderlichenMengen an Nährstoffen rechtzeitig zur Ver¬
fügung stellen zu können.

Neben der Stallmistdüngung empfiehlt sich eine Düngung
von 100 Kg 40prozen1tgem Kalisalz und 100 Kg Ammontak-
superphoSphat 9 : 9, oder 50 Kg Superphosphat und 50
Kg Chtlisalpeter oder drittens 50 Kg Thomasmehl und 50
Kg Kalkstickstoff pro Hektar. Da - Kalisalz ist tunlichst früh¬
zeitig unterzubringen. Ammontaksuperphosphat und Super¬
phosphat sind etwa 14 Tage vor dem Pflanzen leicht ein¬
zueggen, Thomasmehl und Kalkstickstoff etwa zu derselben
Zeit gut unterzubringen. Der Chtlisalpeter wird zweckmäßig
beim Aufgang der Kartoffeln als Kopfdünger gegeben, wo¬
bei zu beachten ist, daß das Ausstreuen nur bet trockenem

I Wetter und nach vollständigem Abtrocknen etwaiger Tau-
feuchtigkeit geschehen darf.

2. Die Sortenwahl.
Für die Auswahl der anzubauenden Frühkartoffeln

kommt hauptsächlich die Frühreife und die Ertragsfähigkett
der verschiedenen Sorten in Betracht.

Die Reifezeit ist für die einzelnen Sorten durchaus nicht
überall die gleiche, sondern je nach den Boden-, Düngungs¬
und Witterungsverhältnisien sowie nach dem früheren oder
späteren Zeitpunkt des AuSpflanzens eine sehr wechselnde.
Nach, zum Teil langjährigen Beobachtungen auf dem Ver¬
suchsfelde der Deutschen Kartoffel-Kultur -Station in Berlin,
wo die Kartoffeln auf Sandboden gebaut werden, haben
sich für die nachstehend verzeichneten Sorten ungefähr fol-

1 gende Reifezeiten ergeben:



1. Ende Juni bis Mitte Juli : Früh » weiße Sechswochen,
PaulsenS Alpha, Junikartoffel, Harbtnger Frühe , Aller»
früheste blaßrote Delikateste, Vtlmorins Belle de Fontenah

2. Mitte bis Ende Juli : Kaiserkrone. Bürckners Früheste,
Richters ovale Frühblaue , Atlanta , Kuckuck, Thiel-
Früheste, PaulsenS Juli , Frühe Ros«, Profeffor Sdler,
Stella.

3 . Anfang bis Ende August: Royal Kidney, Kirsches Schnee¬
glöckchen, Böhm« Frühe, Hilluer» Frühe, Mühlhäuser.
Starkenburger Frühe, Früh « Zwickaurr, Schneeflocke.

4. End« August bis Anfang September (mittelfrühe Sorten ) :
Primel , Eimbals frühe Ertragreiche, Odrnwälder Blaue.
Alice, Undine. Lucya, Topas , Mimosa, Ella, Richters
Edelstein, Viktoria Luise, Böhms Ideal , Lech, Etgeu-
heimer.
Di « ErtragSfähigkeit der Frühkartoffel« pflegt in der

Regel um so geringer zu sein, j, früher die Kartoffeln reifen.
I » nach de» Jahren , nach Boden», Düngungs - und klima¬
tische» Verhältniffe» ist di« Höhe der Erläge naturgemäß
auch bet den einzelnen Sorten außerordentlich verschieden.
Zahlenmäßige Angaben können über die Erträge hier nicht
gemacht werden. Sie finden fich in den alljährlich im Er-
gänzungSheft der Zeitschrift für Spiritusindustrie ve:vffent-
Itchten ausführlichen Berichten über die Anbauversuche der
Kartoffel-Kultur-Statiou . Ueber das Verhallen vieler der
aufgeführten Sorten auf mildem Lehmboden gebe« auch die
in demselben Hefte erscheinenden Berichte über dt« im Kloster
HadmerSlebe« von F . Heine ausgejührten Anbauversuche
Auskunft. (Forts, folgt.)

Aus Nah und Fern.
Hrrborn , den 22. Februar 1918.

* (Einschränkung der HauSschlachtungen .)
Das Kgl. LaudratSamt veröffentlicht eine Bekanntmachung,
nach der die HauSschlachtungenvon selbsterzeugtenTieren,
soweit daS E chlachtgut nicht vollständig im eigenen Betriebe
des Erzeugers Verwendung findet, der Genehmigung des
LandratS bedürfen. Schweine im Gewicht von unter 180
Pfund und Rinder unter 600 bezw. 500 dürfen ohne Ge¬
nehmigung des Landrats überhaupt nicht, auch von Metzgern
nicht, geschlachtet werden. Zuwiderhandlungen werden streng
bestraft.

* Die „Fnldaer Zeitung" weist darauf hin, daß es
unpatriotisch ist, wenn Privatpersonen,  die weniger
kontrolliert werden können, Schweine zu höheren Preisen als
den Höchstpreisen  einkaufen und womöglich über den
eigenen Hausbedarf hinaus Schlachtungen vornehmen, wie
dies schon mehrfach geschehen ist, namentlich von Solchen,
welche in Friedenszetteu nicht zu schlachten pflegen. Wer so
handelt , ist mitschuldig an den Schwierigkeiten einer aus¬
reichenden Fleischversorgungzu angemeffenen Preisen.

* Das Eiserne Kreuz  erhielten : Gefreiter Lückhof,
Musketier Wilhelm Frink und Grenadier Kämpfer von
Manderbach.

Wolsenhagen. Auf Anordnung des König!. Landrws
wurde die Laugelmühle bet Wolfhagen, deren Befitzer wegen
NahrungSmittelfälschung zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt
worden ist, geschloffen.

Wiesbaden. Der Leiter der städtischen Speiseanstalten,
der frühere Inhaber eine« hiesigen großen Hotels, Effelberger,
ist verhaftet worden. Es soll fich um Durchstechereienzum
Nachteil der Stadt handeln, bet denen verschiedene Lieferanten
der Speiseanstalten beteiligt find.

— Laut Bekanntmachung des königl. Polizeipräsidenten
ist am 12. Februar bei einem Hunde in der Stadt Wies¬
baden die Tollwut  festgestellt worden, weshalb für den
Stadtbezirk auf 3 Monate, bis zum 12. Mai , Hnnde-
sper re  angeordnet worden ist.

Wetzlar. Herr Friedrich Hollmann,  der zweite
Sohn des Begründers der zu so großer Ausdehnung ge¬
langten Oberndorfer Hütte,  Fabrikation landwirtschaft¬
licher Maschinen, ist im Alter von 74 Jahren gestorben.

— Ein gesunder Platz ist der Ort Bissenberg  bei
Wetzlar. Dort istznämlich seit Oktober 1913 keine erwachsene
Person gestorben. Allerdings ist Bissenberg ein Dorf mit
nnr etwa 400 Einwohnern.

Betzdorf. Ein folgenschwerer Unglücksfall ereignete fich
am Samstag Nachmittag auf der Köln-Betzdorfer Eisenbahn¬
strecke. Als der zwischen Strgburg «nd Au verkehrende
Spezial -Personenzug leer nach Au fuhr, geriet die Lokomo¬
tive unweit Rosbach anf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise
in Brand und stand plötzlich in hellen Flammen . Der
Führer Mockenhauptwollte fich durch Abspringen reiten, fiel
aber so unglücklich gegen einen Telegraphenmast, daß er
durch die Wucht des Anpralls auf das Gleis zurückge¬
schleudert wurde, wo ihm der Kopf abgefahren wurde. Der
Heizer Aepfelbach erlitt so schwere Brandverletzungen, daß
er in hoffnungslosem Zustande nach dem Wiffrner Kranken¬
haus verbracht wurde. Der verstorbene Mockenhaupt war
verheiratet und Vater von mehrere» Kindern. Bride Leute
waren geborene Betzdorfer und in Strgburg stationiert.

Attendorn. Die städtische Fleisch-Einkaufskommisfionist
von ihrer EtnkaufSreise zurückgekehrt. Unser rühriger Bürger¬
meister Dr . Lahmann und Fabrikbefitzer Pletsch halten, mit
Püffen versehen, eine Reise nach Kopenhagen gemacht, um
dort Fleisch einzukaufen. Bereits in Hamburg fanden die
Herren tndeffen preiswerte Ware vor, die aus Schweden
stammle, und waren in der Lage, für weit über 100 000
Mark Fleischwaren  aller Art in vorzüglicher Qualität
zu erstehen. Das Fleisch, daS zum Teil bereit- hier etnge-
troffen und in den städtische« Lagerräumen eingelagert ist,
wird zum Selbstkostenpreise der Bevölkerung zur Verfügung
gestellt und wird deren Bedarf auf Monate hinaus decken.

Köln, 21. F,br . Heute mittag ermordete die 24jährige
Witwe Wald ihren Liebhaber, den 23  jährigen Mnfiker
Jakob Filz au» Eifersucht. Sie erschlug ihn mit einem
Hammer, legte die Leich, in rin Bett , zündele es an, um
so einen Unglücksfall vorzutäufchen. Später versuchte die
Mörderin , fich zu erschießen.

Dortmund . Die Stadtverordneten genehmigten eine
Btersteuer auf fünf Jahr,.

Hagen. Hier in der Stadt war daS Gerücht verbreitet
Oberbürgermeister Cuno seien vom Boden 7 oder 9 Schinken

gestohlen worden. Der Oberbürgermeister gibt daraufhin
bekannt, daß er nicht einen Schinken i« Hause habe. —
Das Serücht ist in böswilliger Abficht verbreitet worden,
genau wie in Siegen in einem ähnlichen Falle. ES scheint
also t« Zuge der Zeit zu liegen, daß gewissenlose Personen
fich nicht scheuen, verantwortliche Beamte zu verdächtigen
und Mißstimmung in der Bevölkerung erzeugen. Hier kann
nnr rücksichtslose Strafanzeige bet der Staatsanwaltschaft
helfen.

q  Grosses Lawiuenunglück im Salzburger Hochge¬
birge . Im HohkönigSgebiet, das besonders Sonntags viel
von Münchener Skiläufern besucht wird , hat eine Lawine,
die von der Mandlwand herabstürzte, 82 Personen ver¬
schüttet, die sich in einer Unterkunstshütte befanden. Ski-
marmschasten, die fich an das Ausfchaufeln der Schnee»
Massen machten, wurden von einer zwesten Lawine über¬
rascht und zum Teil unter ihr begraben. Bisher find
55 Tote und 41» Verletzte geborgen . Ungefähr 30
Personen wurde « Montag nachmittag noch »ermisst.

Von einem Lawinemmglück, das fich ebenfalls am
Sonntag »ugetragen hat, wird auS Tirol berichtet, wo bei
dem Skiausflugsort Biepitz-Köpfl zwei Skiläufer , der
Landesmspektor Dr . Josef Aston und ein Herr Rester
durch eine Lawine ums Leben gekommen find.

D Wirtschaftliche Aufgaben der Fra «. Unsere Frauen
find nach privatwirtschaftlichen Gesichtspunkten erzogen. Von
der Großmutter auf die Mutter , von der Mutter auf die
Tochter wurden privatrvittschöstliche Lehren und Auffaffungen
vererbt. Dieser Tendenz verdantt das deutsche Heim sein«
Gemütlichkeit, der deutsche Herd seinen stauten Charakter,
die deutsche Frau ihren Weltruf als Hausftau und Mutter.
Der deutsche Soldat kämpft für sein Vaterland und
für seine Familie. Er ist und bleibt auch in ftemden
Landen ein Vetterdiger seines Hauses und Herdes.
Nun nimmt der Krieg die Männe c voll in Anspruch.
An ihre Stelle mußten vielfach die Frauen steten, denen
bamtt große und schwere volkswirtschaftliche Aufgaben zu¬
fallen. Andererseits zwingt der Krieg zu besonders starker
privatwirtschastlicherTätigkeit. Knappheit- und Teuerungs-
sorgen nöttgen zu besonders berechneter Einteilung und Ver»
Wendung von 'Nahrungsmitteln . Privatwistschastliche Aufgaben
von hoher Bedeutung harren also der täglichen Lösung durch
die Frau . Hierbei läuft nun schon privatwirtschastliches Denken
und vcllkswirtschaftliches Handeln ineinander. Die Begriffe
beginnen sich zu verwischen und hieraus wiederum erwächst
die Schwierigkeit, ste zu trennen. Unstetigkett ist die Folge.
Klarstellung ist notwendig. Sie wiederum kann nur kom-
men durch organisierte Aufklärung, die die Frauen
unter geeigneter Führung anstreben müffen. Die Lehrkurse
für Landfrauen, die schon im vergangenen Jahre abgehalten
und in diesem Jahre wiederholt wurden, bieten ein maß¬
gebendes Beispiel. Ste müffen auf alle Schichten der
Frauenwest ausgedehrst und diese damit über ihre volks-
wsttschastlichenAufgaben und privatwirtschastlichen Rechte
belehrt werde». Überall hat sich die Frauenwelt rückhaltlos
und begeistert in den Dienst allgemeiner Aufgaben gestellt.
Sie wird es auch künftig tun . Da gerade in diesem Jahre -
besonders große volkswirtschaftliche Ausgaben der Erledigung
tzcwren, ist eine gesunde Grundlage für die Mitarbeit der
Frauenwelt notwendig.

Marktbericht.
Herdorn, 2l . Febr. Auf dem heute abqehaltenen j

1. diesjährigen Markt waren aufgetrieben 32 Stück Rindvieh ]
und 298 Schweine. Es wurden bezahlt für Fellvieh und z
zwar Ochsen 1. Qual . — bis — Mk., 2. Qual . — bis j
—Mk.. Kühe und Rinder 1. Qual . — bis — Mk.. 2. Qual . -
— bis — Mk. per 50 Kilo Schlachtgewicht. Auf dem z
Schweinemarkte kostete« Ferkel 100— 140 Mk.. Läufer 150 f
bis 200 Mk. und Einlegschweiue — bis — Mk. daS Paar , j
Der nächste Markt stndet am Donnerstag , den 16. März statt.

Weltbürger Wetterdienst.
Ausfichten für Mittwoch: Wolkig und trübe, vtelenortö

Niederschläge, wenn auch meist leichte, wieder ein wenig
milder.

Letzte Rachrichte«.
Volksversammlungen in der Schweiz.

Zürich,  32 . Febr. (TU) Am vorgestrigen Sonntag
fanden fast in allen Städten der deutschen Schweiz große
Volksversammlungen statt, in denen dem BundeSrat ein¬
stimmig daS Vertrauen ausgedrückt und die feste Zuversicht
ausgesprochen wurde, daß die Wehrfähigkeit deS Landes und
Leistungsfähigkeit der Armer während des Krieges in keiner
Weise eingeschränkt werde.

Nikita und die Enteute.
Budapest,  22 . Febr . (TU ) Nach einer Meldung

aus Bukarest schreibt die Petersburger „Btrschewija Wjedo-
mostt" : Die von der Entente über die montenegrinische
Waffenstreckung eingeleitete Untersuchung wurde von der
Diplomatie der Entente nunmehr beendet. Von russischer
Seile nahm GlerS, von italienischer Salandra und Sonnino,
von französischer Sette Deny Cochtn hieran teil. Die
Kommission unterzog die Berichte über informative Gespräche
mit Nikita nud seinem Ministerpräsidenten einer genauen
Prüfung und gelangte zu dem Ergebnis , daß Nikita nicht
berechtigt sei, die Behauptungen der österretchisch.ungarischen
Diplomatie umzustoßen. Es erscheint erwiesen, baß die
Initiative der Waffenstreckung nicht von General Köveß,
sondern von König Nikita ausging . Die Ententestaaten be-
schlosse» deshalb, Nikita einen von den Hauptstädten deS
VterverbandeS entfernt liegenden Ort bis Kriegsende als
Aufenthaltsort zuzuwetsen. Nikita habe sich jeder politischen
Tätigkeit und Aeußerung fern zu halten und auch jeden
Versuch, mit dem in Montenegro weilenden Prinzen Mirko
oder anderen Persönlichkeiten in Verbindung zu treten, auf-
zugeben.

Der neue türkische Thronfelger.
Konstanttnopel,  22 . Febr. (TU .) Die Kammer

nahm gestern die Zivtlliste des Kaiserhauses au . Die
Apanage des verstorbenen Prinzen Jzzeddin wurde unter
feinen Kindern und feiner Frau geteilt. Prinz Wahideddin
erhielt die Apanage als Kronprinz in Höhe von 2 400000
Piaster zuerkannt. Damit ist Prinz Wahideddin als Thron¬
folger anerkannt.

Beschießnnz der türkischen Batterie» in Smyrna
Kriegsschiffe der Entente.

Haag,  32 . Febr. (TU .) Nach einer Meldung
„Times " au- MYtilene find in der Bucht von S
(Wilajet Aidin) die türkischen Batterien in dieser Woche
den Kriegsschiffen der Verbündeten wieder heftig brs
worden.

Neue englische KriegSkreditsorderung von 420 MM
London,  22 . Febr. (TU.) Nach einer Reut

düng hat die Regierung um dt« Gewährung auf Brwilt
eines KrtegSkredtts von 420 000 000 Pfund ersucht.

f$fe die Beboftton verantwortlich: Ott , Bi

Bekanntmachungen der städt. verwal
zu Herborn.

Hektm«rm*chu»g
betreffend

Abgabe vo« Kupfer, Messt«- «nd Nickel
Di» Abgabe metallener GebrauchsgegenstSnde von k«p

Messing und Nickel pp. findet am
Mittwoch . de« 33 . d». Mt «.

in der Zeit von 9—12 Uhr vor- und 2—6 Uhr nachmit!
in der Turnhalle im Rathaus statt.

Ich mache ausdrücklich darauf aufmerksam, daß
Gegenstände, welche jetzt nicht freiwillig abgegeben werden,
Enteignung verfallen und in nächster Zeit zwangsweise er
zogen werden. Jedenfalls ist in diesem Falle nicht zu eiwar
daß Uebernahmepretse in der jetzigen Höhe gezahlt werden.

Es liegt deshalb im Interesse eines jeden, am Mitt
den 23. d. Mts . alle verfügbaren Gegenstände zur Abliefer
zu bringen.

Auffälligerweise ist bisher wenig Altmetall (Kupfer
Meffing) freiwillig abgeliefert worden, obgleich sich in ott
Haushaltungen doch gewiß noch alte unbrauchbare Gegenstä"
wie abgebrochene Türklinken, messingene Fenstergriffe usw.,
Gewichte und dergl. vorfinden. Es erscheint dringend i “
daß auch diese Sachen zur Ablieferung gelangen und
jeder seine Bestände hierauf Nachsehen und die Sachen ablies

Herd«»«, den 18. Februar 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl

KrkKNnLrrmchmW.
Auf Anregung der Vorstandes des Vaterländis

Frauenvereins wird am Mittwoch , de « t . März
hiesiger Stadt eine

Ŝ fir Lnmprrrsammlrrug
durch Schulkinder erfolgen. Die Bürgerschaft wird geb
alle alten Kleidungsstücke und Stoffabfälle an diesem
zu« Abholen bereit zu halten . Der Bedarf an so
Sachen ist zur Zeit ein sehr großer. Noch brauch
Kleidungsstücke finden für Kriegsbeschädigte Verwend
aus brauchbaren Abfällen werden Decken hergestellt
Kriegsgefangene usw.

Jeder gebe im Jntereffe des Vaterlandes alles,
er entbehren kann.

Hervor» den 21. Februar 1916.
. Ott

Nschrrrrrgsnnrlelrrerkimf.
Am D »» « er «tag . de « 84 . d. Mt «. : Uerira«

vor» Lebensmittel « in der Tirrnhalle des Rathausü
Um 8 Uhr : Urrkanf »a « Schellfische « ;

schließend von Gier » . Weizengrie « .
Verkauf nur an Einheimische.
Herbor«, den 21. Februar 1816.

Der Bürgermeister : Birkendahl-

Am Do « uerstag Abend ( 84 . Febr ) , 9 W
bringe ich im „Westerwälder Hof " hier

das Anwesen
der Eheleute Johann Clement (Schulberg hier)
öffentlichen Ausgebot.

' Ferd . Nicodemus , GlerbonMi.

Gegen

Huste«n. Heiserkeit
empfiehlt:

Sodmer and ümser Pastille »,
Emser Salz,
Emser Kränchenwasser,
Salmiakpastillen,
Mentholtablettrn.
Löfflunds Malzextrakt,
Kaisers Brustkaramellen,
Zwiebrlbaubons,
EukalyptusbondonS,
Fenchelhonig.

Progerte fl. poeincH,
Herdo «

»«WendeA«mr
ter Garantie fertigt an
stav Theissmann,Bischoffen.
Die Anfertigung wird auch
ernommen, wenn der Stoff
üt bei mir aekauft ist.

Zwei tüchti
Schlosser

gesucht.
Maschinenfabrik R»

G. m. b. H.,
Roth (Dtllkrets.)

Zum 1. April suche ich
zuverlässiges, älteres, erfahr

Mädchen,
das imstande ist, meine«
halt selbständig zu versi

Dr. H. Schnitze,
Driedorf (Bez. Wtesba

Ordeniliches

Mädchen,
welcher schon gedient h^
Anfang März gesucht.

Ara« W . Nassaus
Hervor», Austraß«

G»f « » dr M
2 Geldscheine.
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